


Hochkarätige Forscher suchen nach einem Dialog
Eine neu gegründete Schweizer
Stiftung will Natur und Geistes
wissenschaftler miteinander

ins Gespräch bringen
Von Anke Fossgreen
Crans Montana

Die Teünehmerliste des ersten «World

Knowledge Dialogue» Symposiums das
Ende letzter Woche in Crans Montana

stattfand war imposant Nicht nur dass
die etwa 270 Wissenschaftler aus allen
Teilen der Erde Afrika Amerika Asien
und ganz Europa angereist waren auch
die Anzahl von Nobelpreis und anderen
Würdenträgern war auffallend hoch

Das Ziel der im Juni dieses Jahres neu
gegründeten Stiftung World Knowledge
Dialogue Fondation WKD ist ein ehrgei
ziges Sie wolle die Tendenz aufhalten
dass die Natur und technischen Wissen
schaften und die Geistes und Sozialwis
senschaften als unterschiedliche Diszipli
nen angesehen werden die durch unüber
windbare Grenzen getrennt sind schreibt
die Stiftung Seit der Renaissance habe

sich die Wissenschaft immer weiter unter

teilt und spezialisiert sagte Francis Wald
vogel emeritierter Präsident des ETH Ra
tes und Direktor des WKD Das Ergebnis
ist heute die Trennung von Geistes und
Naturwissenschaften Es sei dringend die
sen Bruch zu reparieren

Die Stiftung will nun ein internationales
Diskussionsforum bilden das es den An
gehörigen der unterschiedlichen Diszipli
nen ermöglicht miteinander zu reden und

zu diskutieren So sollen Forscher ermu

tigt werden «aktiv neuartige Ansatzsyner
gien aufzuspüren die über ihren eigenen
Wissenszweig und Kultur hinausgehen
und diese dann auch anzuwenden»

Langjährige Idee umgesetzt

Das Konzept hat ihr Präsident Andre
Hurst Rektor der Universität Genf aus
gearbeitet und damit eine langjährige Idee
in die Tat umgesetzt Er habe vor Jahren
einmal im Fernsehen einen Naturwissen
schaftler mit einem Geisteswissenschaft
ler diskutieren sehen Das Gespräch habe
ihn ausserordentlich interessiert erzählte
Hurst Doch beide Teilnehmer erwähnten
dass sie wohl nie zusammen geredet hät
ten wären sie nicht in diese Sendung ein

geladen worden Jan Figel der europäi
sche Kommissar für Bildung und Kultur
hält das Anliegen der Stiftung für «eine
der wichtigsten Aufgaben der heutigen
Zeit» betonte jedoch dass es nicht einfach
sei dieses Ziel zu erreichen «Zwei Mono
loge sind noch kein Dialog »Figelverglich
das Vorhaben mit einem Fussballspiel bei
dem jede Mannschaft findet die andere
gehöre nicht in die gleiche Liga Vor dem
Anpfiff müssten sie sich erst einmal über
die Regeln einigen und die Teilnehmer
kennen nicht einmal die Namen aller Mit

spieler
Praktisch hiess das für das erste Treffen

dieser Art zunächst Methoden zu finden
wie der Dialog stattfinden soll Als Spre
cher eingeladen waren herausragende
Forscher die alle den «transdisziplinären
Sprung» bereits gewagt hatten Etwa
Edward Wilson ehemaliger Professor an

der Harvard University der erst das Ver
halten von Ameisen dann von anderen
Tieren und schliesslich von Menschen er
forschte Inzwischen setzt er sich dafür
ein das Ökosystem zu schützen und ruft
zu schnellem Handeln auf um die Vielfalt
an Tieren und Pflanzen zu retten

Der Nobelpreisträger Gerald Edelmann
wiederum entwickelte eine neue Theorie

des menschlichen Bewusstseins Mit na

turwissenschaftlichen Methoden er

forscht er die Fragen die sich zuvor Philo
sophen gestellt haben

Was ist Bewusstsein

Bewusstsein sei «nicht ein Ding das
man in einer bestimmten Hirnregion fin
den kann» sagte Edelmann Das Bewusst
sein sei eher ein Prozess der individuell
sei und sich verändere

Sein Kollege der Philosoph lan Ha
cking emeritierter Professor der Universi
tät von Toronto setzt sich gerade mit der
Physik des absoluten Nullpunkts aus
einander und mit dem Autismus bei Kin

dern Diese zunächst gegensätzlichen
Themen seien deshalb ähnlich weil beide
sehr komplex seien

Julia Higgins vom Imperial College in
London und «hauseigene Wissenschaftle
rin» des ersten WKD Symposiums zog am
Ende der Konferenz eine positive Bilanz
Der begonnene Dialog werde weiterge
führt Angedacht wurde unter anderem
ein Crans Montana Institut als europäi
sches Äquivalent zum amerikanischen
Santa Fe Institute das ganz der fächer
übergreifenden Forschung gewidmet ist
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